
ZENTRALBLATT DER BAUVERWALTUNG
V E R E I N I G T  M I T

ZEITSCHRIFT FÜR BAUWESEN
MIT NACHRICHTEN D ER  REICHS- U. STAATSBEHÖRDEN • HERAUSGEGEBEN IM PR . FINANZM INISTERIUM  

S C H R IF T L E IT E R : D R .-IN G . N O N N  U N D  D R .-IN G . e .h .  G U STA V  M E Y E R

B E R L IN , DEN 24. OKTOBER 1934 54. JAHRGANG, H E FT  43
Alle R ech te  V orbehalten.

A ufnahm en: M . K rajew ski, Charlotlenburg 1.

DER NEUBAU DER STRAFANSTALT IN BR ANDENBURG A. D. HAVEL
Von M inisterialrat

LAG E U N D  Ä U S S E R E  SIC H E R U N G E N .
Das Baugelände liegt inm itten  märkischer K iefern­

wälder und wird im Süden von der Berlin-Magde­
burger Chaussee, im Norden von der nach Plaue 
führenden W interfeldtallee und zwei seitlichen Neben­
wegen, dem Briester- und Wasserwerksweg, begrenzt. 
Aus der m it Hoch- und Niederwald bestandenen an ­
nähernd ebenen Fläche von rd. 43,5 ha Größe wurden

*) F o rtse tzung  der in H eft 42 begonnenen A bhandlung.

M e f f e r t ,  Berlin*).

rd. 28 ha durch Rodung für Bau- und K ulturanlagen 
vorbereitet. Eine Hochwaldfläche von 15,5 ha an der 
Magdeburger Chaussee blieb als Schutzstreifen gegen 
Sicht im Rücken der A nstalt erhalten. Am Briester- 
und Wasserwerksweg bilden die B eam tengärten, die 
Baumschule, die Obstplantage und die A nstalts­
gärtnerei die Schutzzone. Die ausgedehnte B eam ten­
siedlung dient an  der W interfeldtallee als Schutzbezirk. 
Sie öffnet sich in der M itte nach dem H aupteingang 
der A nstalt zu einem an der Straßenseite offenen Hof.
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Plan der Zuführungswege. M . 1 : 50000.

Der innere Geländekern von 16 ha (400 X 400 m) birgt 
inm itten  einer wie ein Festungsglacis wirkenden 
Strauch- und baumlosen Fläche das von der R ing­
m auer umgebene eigentliche A nstaltsgebiet von rd. 
7 ha. Von dem vorderen Hofe der Beamtensiedlung 
füh rt ein von zwei niedrigen Ladenbauten eingefaßtes 
eisernes G ittertor in die Lindenallee, durch die m an 
zur Ringm auer, und zwar zunächst zu dem m it der 
Umwehrung organisch verbundenen Torgebäude ge­
langt. Die Umwehrung bildet die bereits genannte 
Ringm auer in Form  eines dem Q uadrate angenäherten 
Rechtecks von 275 x  255 m  m it vier Beobachtungs­
türm en an den Ecken. Der 6 m hohen, gegen das Ge­
lände m it vertieftem  F ußpunk t angelegten Ringm auer 
sind innere und äußere Schutzstreifen vorgelagert, die 
von den Gefangenen nicht betreten  werden dürfen. 
In  der äußeren Schutzzone befindet sich zwischen 
einem W alle und der Mauer der von S tacheldrahtzaun 
um grenzte Zwinger der W aclithunde, die von den 
Gefangenen streng getrenn t gehalten werden. Die 
E cktürm e bestehen im Obergeschoß aus einem W acht­
raum  m it Aus- und Überblickm öglichkeit nach allen 
Seiten. Durch Scheinwerfer, die von hier aus m it der 
H and bedient werden, kann jeder P u n k t des Außen- 
und Innengeländes bei N ach t beobachtet werden. 
U nter dem W achtraum e liegt der nur von außen 
zugängliche A ufenthaltsraum  der Hunde.

Das Torgebäude en thält die D urchfahrt m it W aage, 
die P förtnerstube, in der sich die Zentrale säm tlicher 
elektrischen Melde- und Alarm einrichtungen der An­
s ta lt  befindet. Durch diese Zentrale kann das gesamte 
Leben im Inneren der A nstalt bei Tag und N acht 
beaufsichtigt werden. Ferner befindet sich hier noch 
eine allgemeine Aufseherstube, der Transform atoren­
raum  und im oberen Halbgeschoß ein Schlafraum  
für eine größere Polizeiwache, falls diese in besonderen 
Zeiten benötigt werden sollte.

D IE  G E B Ä U D E  D E R  A N S T A L T .
Vier in sich geschlossene selbständige Gebäudeteile 

füllen m it den erforderlichen Hof- und V erkehrs­
flächen den R aum  innerhalb der Ringm auer. Es sind 
dies die Zentralanlage, die Verw ahrhäuser I I I  und IV 
und das K rankenhaus. Die Belegungsfähigkeit der 
A nstalt beträg t m indestens 1650 Mann und läß t sich 
um  25 vH  auf 2100 steigern, ohne daß eine rinzulässige

Überbelegung einzutreten braucht. Die m ittlere Be­
legungsziffer beträg t demnach rd. 1800 Mann.

Die Zentralanlage.
In  der „Zentralanlage“ , dem H aupt- und  K ernstück 

des gesam ten Neubaues, sind sechs Einzelgebäude zu 
einer gestaffelt angeordneten Baugruppe vereinigt. 
Vom fünfgeschossigen Verwaltungsgebäude, der höch­
sten E rhebung des Gesamtbaues, s tu ft sich die B au­
masse nach außen über dreigeschossige Verwahrhäuser 
auf die eincinhalbgeschossigen W irtschafts- und Ar­
beitsgebäude ab, so daß Sonne und L uft allenthalben, 
vor allem aber in die Innenhöfe ungehinderten Zu­
tr i t t  haben.

Das Verwaltungsgebäude.
Man b e tr itt das Verwaltungsgebäude durch die 

zweigeschossige Eingangshalle, die außerhalb der 
K lausur des Gefängnisses liegt und über ein offenes 
H aupttreppenhaus den Verkehr zu der im zweiten 
Ober- und Hauptgeschosse liegenden V e r w a l tu n g s ­
a b t e i l u n g  verm itte lt. Rechts und links führen aus 
der Vorhalle verschlossene Glastüren in die K lausur 
der A u fn a h m e -  und A b g a n g s a b te i lu n g ,  die das 
E rd- und erste Obergeschoß des Verwaltungsgebäudes 
einnim m t. Sie is t in  sich geschlossen und h a t selb­
ständige innere N ebentreppen. Es liegen hier zwanzig 
Polizeizellen für Aufnahme und Abgang, die Besuchs­
zimmer fü r fremde Besucher, die Büros des H aus­
vaters, Auskleideräume, Desinfektion, Bäder, E in­
kleidungsräume, Kleider- und W äschekam m ern und 
ein R aum  für Zivileinkleidung bei der Entlassung. 
In  einer besonderen Abteilung im Erdgeschoß liegen 
die ärztlichen W arte-, Sprech- und Behandlungsräume, 
ein Laboratorium  und die zahnärztliche Station. Die­
ser R aum anordnung entsprechend wird der Gefangene 
in der Polizeizelle nach der Aufnahme streng isoliert 
im Gegensatz zu Gem einschaftsaufnahm eräum en in 
a lten  A nstalten, wo der neue Ankömmling oft schon 
während der Einlieferung einer Beeinflussung durch 
die älteren erfahrenen Verbrecher unterliegt. Aus der 
Polizeizelle wird er dem H ausvater vorgeführt. Er 
g ib t danach seine in  die Desinfektion kommende 
Zivilkleidung ab und wird gebadet. Von da gelangt 
er in den Entkleidungsraum  zurück und kom m t über 
die innere Treppen Verbindung in das Wäschelagcr, 
von wo aus er dann  weiter eingekleidet wird. Die
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Zivilkleidung gelangt auf demselben Wege von der 
Desinfektion in die im Zwischengeschoß befindlichen 
K leiderkam m ern, wo sie in m ottensicherer Umhüllung 
auf dem Bügel auf bew ahrt wird. Nach der E in ­
kleidung erfolgt Vorführung beim Arzt, beim D irektor 
und Überweisung in die eigentlichen H afträum e.

In  der V e r w a l tu n g s a b te i lu n g  liegt die allge­
meine W arte- und Empfangshalle, das D irektor­
zimmer, daneben das Sitzungszimmer, das durch eine 
Faltw and m it dem Direktorzimmer zu einem Sitzungs­
saal vereinigt werden kann. Außerdem befinden sich 
hier noch die Arbeits-, W irtschafts- und Polizei­
inspektion, Räum e für Geistliche und Lehrer beider 
Konfessionen, ein katholischer Beichtraum , die Kasse 
und sonstige Büroräum e.

In  den darüber befindlichen zwei Vollgeschossen 
und im ausgebauten Dachgeschoß liegen die Räum e 
für L e h rz w e c k e . H ier befindet sich die K irche m it 
ihren Em poren für die H älfte der Belegschaft, den 
Sakristeien, Schulklassen, Gemeinschaftsräumen und

der Bücherei. Der K irchenraum  kann auch durch 
Vorhangabschluß des A ltarraum es zu einem V ortrag­
saal um gestaltet werden. Außerdem befinden sich 
im Verwaltungsgebäude im Anschluß an die beider­
seits angebauten Verwahrhäuser I und I I  die noch 
innerhalb der Gefängnisklausur liegenden großen 
H aupttreppen  der Verwahrhäuser, die den Massen­
verkehr nach der K irche zu bewältigen haben.

Verwahrhäuser und Unterkünfte.
Die zu beiden Seiten des Verwaltungsgebäudes lie­

genden Verwahrhaus- und U nterkunftsgruppen I 
und I I  haben das gleiche Raum program m . Es sind 
hufeisenförmig um einen nach Osten bzw. W esten 
dem Sonnenlicht geöffneten Spazierhof angeordnete 
dreigeschossige Bauten. Sie enthalten  164 N orm al­
zellen zu 22 cbm, 151 Schlafzellen zu 17 cbm, 9 Ge­
meinschaftszellen zu vier, vier Gemeinschaftszellen 
zu sechs Mann, sechs Gemeinschaftsaborte, zwei Be­
am tenbäder, W aschräume, Aufseherräume und N eben­
gelaß. Alle Normal- und Gemeinschaftszellen haben

¡lauf)teingang der Zentralanlage.
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Ansicht der Zentralanlage von Nordwesten. M . 1:800.

W asserzapfhähne. Auch ist von den Einzelzellen ein 
kleiner Teil m it Spülklosetts versehen für solche Ge­
fangene, die in völliger E inzelhaft gehalten werden. 
Das gleiche gilt für die Gemeinschaftszellen. Alle 
übrigen Zellen haben A usfiihrklosetts an der Zentrale. 
Die gemeinschaftlichen W aschräum e dienen den 
Schlafzelleninsassen, die keine W asserzapfhähne in 
der Zelle haben. Alle Treppen liegen außerhalb der 
panoptischen Elurc hin ter G itterabschluß, H ierdurch 
wird die bereits früher erw ähnte Schotteneinteilung 
des Hauses erreicht. Gleichzeitig fällt der bei den 
alten A nstalten lästig empfundene und nicht leicht 
zu beaufsichtigende starke Innenverkehr fort. Die 
A nstalt w irkt selbst bei s tärkster Belegung außerhalb 
der Zeiten des Aufschlusses menschenleer. Die Beob­
achtung erfolgt sowohl s ta tionär von Beobachtungs­
kanzeln aus als auch am bulan t durch den R undgang 
des Aufsichtspersonals. Die Höfe können durch eine 
Außenkanzel vom Innern des Hauses aus überw acht 
werden. Die Zellen, haben durchweg unm ittelbare 
Besonnung. Die nach Nordwesten gelegenen nur von 
der späten Abendsonne bestrichenen Seiten der Ver­
w ahrhäuser sind fü r Schlafzellen vorgesehen. Die 
Zellen sind m it L ichtsignalanlage ausgesta tte t und 
entlüften  n icht wie früher nach dem panoptischen 
Flur, sondern unm itte lbar nach außen durch einfache 
K ippfenster. Im  F lu r wird durch zeitweiliges E in ­
pum pen frischer L uft ein Ü berdruck nach den Zellen 
erzeugt, so daß die bisher übliche Gefängnisluft ver­
mieden ist. Nach halbstündiger D rucklüftung ist z. B. 
nach der Essensausgabe jeder Speisengeruch be­

seitigt. Die Zellen haben gehärtete S tahlgittcr und 
Holzfenster üblicher Bauweise. Die Türen sind an 
der Zellenseite m it Eisenblech beschlagen und en t­
sprechen im übrigen den „M usterzeichnungen für den 
A usbau von Gefängnissen in Preußen“ . Im  Gelenk­
pu n k t des Zusammenschlusses der V erwahrhäuser mit 
dem Verwaltungsgebäude unm ittelbar an den Ge­
m einschaftsbädern liegen beiderseits in niedrigen An­
bauten  die G em einschaftsunterkünfte für je 46 land­
wirtschaftliche Außenarbeiter. Sie bestehen aus dem 
durch eineinhalb Geschosse gehenden, panoptisch 
beobachteten Gemeinschaftsraum, den Schlafkojen für 
kleine Gemeinschaften und  einem Raum  für schmutzige 
A rbeitskleidung und -schuhe. Zwei ähnliche U nter­
künfte für je  84 Gefangene in sieben geschlossenen 
Gemeinschaftsräumen zu je  12 Mann sind in früheren 
Lagerhallen nachträglich eingebaut worden.

Wirtschaftsgebäude, Arrestabteilung, Kesselhaus.
Die an einem Verbindungsflur lcammartig aufge­

reihten Gebäudeteile des W irtschaftsgebäudes der 
A rrestabteilung und des Kesselhauses verklam ­
m ern die beiden V erwahrhäuser I  und I I  im Süden, 
wie dies im Norden durch das Verwaltungsgebäude 
geschieht. Es en ts teh t so der geräumige Haupthof, 
der m it R asen belegt als Turn- und Sporthof benutzt 
werden kann. Die W irtschaftsgebäude und K ohlen­
lagerräum e liegen gleichzeitig am Ladegleis der Eisen­
bahn. Diese zweigt von der märkischen Städtebahn 
ab und fäh rt durch ein eisernes Verschiebetor un­
m itte lbar in das Innere der A nstalt. Alle Zufuhren

Legende zum Erdgeschoß (S . 653).
V e r w a l tu n g  8 

g e b ä u d e .
1 Eingangshalle
2 Zugangszellen
3 Abgangszellen
4 Besuchszimmer
5 Annahm e und  

lassung
0 Auskleide raum  
7 D esinfektion

E n t-

8 W artezimmer
9 Zahnarztzimm er

10 Ä rztl. Behandlungs­
zim mer

11 Ä rztl. laboratorium
12 Ärztl, Büro
13 Publikumsabort
14 Beamtenabort
15 Ausgang zum  Bade- 

raum

10 Gefangenentreppe
17 Publikw m treppe

V e r w a h r h a u s  
1 u n d  I I .

18 Schlaf zellen
19 B'ormalzellen
20 Gemeinschaftszellen
21 Aborträume

22 Beamtenbad
23 Waschräume
24 Aufseherraum
25 Aufseherraum  m it 

Verkaufsraum
26 Durchgänge
27 Durchfahrten
28 Flure
29 Beamtentreppen
30 Durchgänge

31 Gefangenentrei>i>en
32 Aufzüge
33 Besenraum

G e m e in s c h a fte n  
f ü r  A u ß e n a r b e i te r .

34 Gemeinschaftszellen 
(  Lag erhallen)

35 Aufseherräume

30 Kalfaktorräume
37 Aborte
38 Durchfahrten
39 Garagen
40 Aufenthaltsräum e
41 Gemeinschaftszellen
42 Schuhputzräume
43 F lure m it Treppen
44 Gefangenenaborte
45 Baderäume
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Erdgeschoß der Zentralanlage. M . 1:1200.

W ir ts c h a f ts -  
z e n tr a le .

a) W irtschaf ts- 
abteilung.

46 Verbindungsgang
47 Kochküche
48 Ausgaberaum  
41) Ausgang zum

liüchenhof 
50f51 Vorratsräume 
52 Gemüseputzraum

53 Flur
54 lleamtenabort
55 Küchenmeister
56 Jlrotzuteilraum

b) Kesselhaus.
57 Bad und Abort
58 Anfenthaltsraum  der 

H eizer
59 Kesselhaus
60 Maschinenmeister
61 Verteilerraum

c) Bäckerei.
62 Backraum
63 Gärkammer
64 Brotlager
65 Abort
66 Ausgabe

e) Wäscherei.
67 Legeraum
68 Wäscheausgabe
69 Legeraum und A u f- 

bewahru ngsraum

70 Trockenraum
71 W aschmaschinen­

raum

D i s z i p l i n ä r - 
a b te i lu n g .

72 Arrestzellen
73 Spülzellen
74 Aufseherraum

A r b e i ts b e tr ie b e .
75 Durchfahrten

76 Lagerhallen
77 Treppenhäuser
78 Arbeitssäle
79 Aborte
SO Aufgänge z. d. Werk- 

meisterbühnen
81 Flure

T o rg e b ä u d e .
82 Transformatoren­

raum

83 Abort m it Vor raum
84 Wache
85 D urchfahrt m it 

Waage
86 Pförtner
87 Schwachstrom zentrale
88 A utomaten ra um  
S9 Gleichrichterraum
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Erstes Obergeschoß der Zentralanlage. M . 1:1200.

V e r w a l tu n g s ­
g eb ä u d e .

1 Kleiderkammern
2 Schuhaufbewahrung
3 Wäscheaufbewahrung
4 Einkleidung
5 Hausvaterbüro
6 Luftraum  Eingangs­

halle
7 Z ivileinkleidung  
S Abort
9 Publikum streppe

10 Gefangenentreppen

V e n c a h r h a u s  
I  u n d  I I .

11 Schlaf zellen
12 Normalzellen
13 Gemeinschaftszellen
14 Aborträume
15 Beamtenbad

16 W aschräume
17 Aufseherräum e
18 Panoptische Flure
19 Beamtentreppen an  

Giebeln
20 A ufzüge
21 Besenräume

G e m e in s c h a fte n  
f ü r  A u ß e n a r b e i te r .

22 Gemeinschaftszellen 
Außenarbeiter (L u ft­
raum )

23 Aufseherräume 
(L u ftraum )

24 Kalfaktorenräum e 
(L u itraum )

25 Flure (L u ftraum )
26 Durchfahrten ( L u ft­

raum )
27 Garagen (L u ftraum )

28 Gemeinschaftszellen 
Außenarbeiter

29 Aufenthaltsräum e  
(L u ftraum )

30 Schuhputzräum e
31 Treppenflure (L u it­

raum)
32 Gefangenenabort
33 Baderäume (L u ft­

raum )

W i r t s c h a f t s ­
a b te i lu n g .

34 a) V e r b in d u n g s ­
f l u r  (L u ftraum )

b) K o c h k ü c h e  
(L u ftraum )

35 Küchenraum  (L u ft­
raum)

36 Ausgaberaum (L u ft­
raum )

37 Ausgang zum  
Küchenhof (L u ft­
raum )

38f39 Vorratsräume 
(L u ftraum )

40 Gemüseputzraum  
(  Luftraum )

41 F lur (L u ftraum )
42 Beamtenabort (L u ft­

raum )
43 Küchenmeisterraum  

(L u ftraum )
44 Vorratsraum (L u ft­

raum )

c) K e s s e lh a u s .
45 B ad und Abort ( L u ft­

raum)
46 Aufenthaltsraum  fü r  

H eizer (L u ftraum )
47 Kesselhaus (L u it­

raum )

48 Raum  des M aschinen­
meisters (Luftra  um )

49 Verteilerraum

d) B ä c k e r e i .
50 Backraum  (L u ft­

raum )
51 Ausgaberaum (L u ft­

raum )
52 Brotausgaberaum  

(L u ftraum )
53 Abort (L u ftraum )

e) W ä s c h e r e i.
54 F lur (L u ftraum )
55 Legeraum (Lufträum )
56 Wäscheausgabe 

(L u ftraum )
57 Lege- u . Aufbewah­

rungsraum  (L u ft­
raum )

58 Trockenraum  (L u ft­
raum )

59 M aschinenraum  
(  Luftraum  )

D i s z i p l i n ä r -
a b te i lu n g .

60 Bodenraum

A r b e i ts b e tr ie b e  
u n d  L a g e r h a lle n .

61 Durchfahrten (L u ft­
raum )

62 Lagerhallen (L u ft­
raum )

63 Treppenhäuser 
(L u ftraum )

64 Arbeitssäle (L u ft­
raum )

65 Werkmeisterbühnen
66 Aufgänge der W erk­

meisterbühnen
67 Beobachtungsgang

können so unm ittelbar aus dem Eisenbahnwagen in 
die V orratsräum e im K eller oder Dachboden ge­
schü tte t oder gehoben werden.

D ie  K o c h k ü c h e  besteht aus dem eigentlichen 
K üchenraum  m it den erforderlichen Dam pfkoch­
kesseln, dem K rankenherd und W ärm eschrank, dem 
um  50 cm tiefer liegenden Ausgaberaum, in dem die 
Speisetransportkessel aus der Kochküehe unm ittelbar 
auf die Speisewagen gehoben und durch Aufzüge 
nach den einzelnen Stationen der Verwahrhäuser ver­
te ilt werden. Neben der Koehkiiche liegt der K a r­
toffelschäl- und Gem üseputzraum  m it großem, m itt­
lerem gemauertem W asserbottieh, der Ausgaberaum 
für die Tagesportionen an Brot, F e tt  usw., ferner 
V orratsräum e und der K üchenm eisterraum . Die 
trocken zu lagernden V orräte wie Mehl, H ülsen­

früchte usw. werden in Silos im  D achboden gelagert, 
W urst und Fleischwaren im K ühlraum  des Kellers. 
H ier befindet sich auch der Seefischkühlraum. Die 
das Eis als N ebenprodukt herstellende Eismaschine 
befindet sich neben einer kleinen Hausschlachterei. 
Die Schlachttiere werden auf dem zur A nstalt ge­
hörigen 271 ha großen Gut „P lauer H of“ gezüchtet, 
im  städtischen Schlachthof geschlachtet, daselbst zer­
te ilt und in der Hausschlachterei für den Bedarf der 
Brandenburger und anderer A nstalten verarbeitet. 
F ü r K artoffellagerung sind ausgedehnte, besonders 
gelüftete, vor L icht geschützte Keller vorgesehen.

Im  B ackraum  der B ä c k e r e i  befinden sich der 
Dam pfbackofen m it Kohlenfeuerung, die erforder­
lichen K netm aschinen und ein besonderer abge­
schlossener Gärraum . Die Feuerung liegt getrennt
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Zweites Obergeschoß der Zentralanlage. M . 1:1200.

V e r w a l tu n g s ­
g e b ä u d e .

1 Arbeitsinspektion
2 Polizeiinspektion
3 Abort
4 Wartehalle

5 Kassenrendant
6 Kasse
7 Assessorzimmer
8 K ath. Kapelle
9 Fürsorge

10 Garderobe
11 Konferenzzimmer

12 Direktorzimmer
13 Vorsteherzimmer
14 Hauptbüro
15 W irtschaftsinspek­

tion
16 Beamtentreppe
17 Evang. Lehrer

18 Evang. Geistlicher
19 Gefangenentreppe
20 Publikum streppe

V e r w a h r h a u s  
1 u n d  I I .

21 Schlaf zellen

22 Normalzeiten
23 Gemeinschaftszellen
24 Abortriiume u . Spü l-  

zeüen
25 Gefangenenbäder
26 Waschräume
27 Aufseherräume

28 Panoptische Flure
29 Beamtentreppen am  

Giebel
30 Aufzüge
31 Besenräume
32 Frisörräume

von der reinen Seite des Backraum s in einem be­
sonderen Raum  hinter dem Backofen m it eigenem 
Kohlenaufzug vom Keller. Zum Backraum  gehören 
Brotlager, Brotausgaberaum , Backmeister- und Back­
personalräume.

Die Räum e der W ä s c h e re i  beginnen m it der E in ­
bringung der schmutzigen W äsche und sind der 
Reihenfolge des Arbeitsvorganges entsprechend so an ­
geordnet, daß auf den Sortierraum  der unreinen 
W äsche der Einweich- und W aschraum, der Trocken­
raum  m it Kulisscn-Trockenapparat und der Rollo 
folgt. Lagerraum  der reinen W äsche und Ausgabe- 
raum  schließen die Raumfolge ab.

Arrestabteilung.
Diese Abteilung, inm itten  der W irtschaftsabteilung 

isoliert gelegen, bildet ein kleines Gefängnis in sich 
m it einem Innenhof. Sie en thält außer dem zentral 
gelegenen Aufseherraum sechzehn Arrestzellen, sechs 
kleine und drei große Beruhigungszellen sowie die 
notwendigen Spülzellen. Jede Arrestzelle h a t ein von 
außen zu öffnendes Oberlicht, das dem im rück­
wärtigen R aum  hinter einem gehärteten S tahlgitter 
befindlichen A rrestanten nicht zugänglich ist. Die 
Beruhigungszellen liegen im Untergeschoß, die

großen Zellen sind für besonders Unruhige bestim m t. 
Der Zugang zur A rrestabteilung erfolgt außer über 
den Verbindungsflur im Erdgeschoß auch noch über 
den das ganze Gebäude durchziehenden unterirdischen 
F lur für die Rohrleitung, so daß beim Transport 
widerspenstiger A rrestanten Unruhe in den Yerwahr- 
häusern vermieden wird.

Das Kesselhaus.
Wie in dem Torhaus sich die gesamte elektrische 

Versorgung der A nstalt vereinigt, liegen weit von 
diesem getrennt im Kesselhaus gewissermaßen als dem 
zweiten Herz der A nstalt die Anlagen für die gesamte 
Wärme- und Arbeitsdampfversorgung. Sie bestehen 
aus dem großen Kesselraum, dem Brennstoffraum, 
dem Pumpen- und Verteilerraum , Räum en für Heizer 
und Maschinenmeister, W erksta tt und Hausschlosserei.

Die Heizungsanlage zerfällt in eine Pum penw arm ­
wasserheizung m it drei schmiedeeisernen Doppel­
kesseln und einer N iederdruckdam pfheizung m it 
zwei Dampfkesseln. Als Reserve sind zwei W arm ­
wasserspeicher von 16 cbm vorhanden. Sic sollen als 
Ausgleich wirken und einen gleichmäßigen Betrieb 
ermöglichen. Dampf- und W armwassererzeugung 
werden zur Erzielung einer restlos wirtschaftlichen
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1 Gemeinschaftsraum
2 Schulklasse
3 M iro des kalli. Geist’ 

liehen
4 Evang. Sakristei
5 Saal
6 Jlea niientrejjpe
7 Durchgangsraum  
S Gefangenentreppe

1 K le id  erkammern
2 Schuhaufbeuahrung
3 Wäscheaufbewahrung
4 Einkleidung
5 Hausvaterbüro
0 L u ftraum  Eingangs­

halle 
7 Zivileinkleidung  
S Abort

Ausnutzung des D am pfabfalls in ihrer W irkung ver­
bunden. So wird der W arm wasserum lauf durch eine 
m it D am pf betriebene Turboum wälzpum pe in hohem 
Grade w irtschaftlich betrieben und vom elektrischen 
Antriebe unabhängig gem acht. Der A bdam pf der 
Turboputnpe wird wiederum zur Erw ärm ung des 
Rücklaufs der W armwasserheizung benutzt. Auch 
wird bis auf kleine ölhaltige K ondensate der Spcise-

pum pe nirgends K ondensat in größeren Mengen in 
die K analisation geschickt. Bei den Vorausberech­
nungen waren als jährlicher Sollbedarf rd . 1300 t 
K ohlen berechnet worden. Tatsächlich wurden für 
die Zentralanlage in den zwei B etriebsjahren durch­
schnittlich verbraucht 1079,2 t  Kohle. Auch unter 
Berücksichtigung der beiden letzten milden W inter 
liegt dieser Satz s ta rk  un ter der Vorausberechnung

1 . 1 rbeitsinspektion
2 Polizeiinspektion
3 Abort
4 Wartehalle
5 Kassenrendant 
G Kasse
7 Assessorzimmer 
S K ath . Kapelle 
0 Fürsorge

10 Garderobe
11 Konferenzzim m er
12 Direktorzimmer
13 Vorsteherzimmer
14 H auptbüro
15 W irtschaf tsinspek- 

tion
16 lleamtentreppe
17 Evang. Lehrer
IS  Evang. Geistlicher 
10 Gefangenentreppe, 
20 Publikum streppe

1 Eingangshalle.
2 Zugangszellen
3 Abgangszellen
4 Jiesuchszimmer
5 A nnahm e und E n t­

lassung
6 Auskleideraum
7 Desinfektion  
S W artezimmer
9 Zahnarztzimm er

10 A rztl. Jiehandlungs- 
zim m er

11 Ä rztl. laboratorium
12 Ärztl. llüro
13 Publikum sabort
14 llcamtenaborl
15 Ausgang zum  Lade­

raum
10 Gefangenentreppe 
17 Publikum streppe

Zweites Obergeschoß.

Drittes Obergeschoß.

Erdgeschoß.

V E lt W A L T U N G S G E B Ä U D E . M . 1:400.
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Ansicht von Nordwest,

Schnitt durch 
das Torhaus. 

M . 1:300.Schnitt durch die Umwehrung. M . 1:300.

Schnltmim

Pfqrtenbeomter 1 t

jpfctafe- “ g S y i^ r:m mkntgjwtrwe

Sadmier

T O R H A  US. Grundriß. M . 1:300.
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Kellergeschoß. M . 1:400. Erdgeschoß. M . 1:400.

A  R R  E S  T A B  T E I L U N G .

Querschnitt. M . 1:400.

L inks: HöEenschnitt. M . 1:80. 

Rechts: Beruhigungszelle. M. 1:80.

und en tsprich t einem E inheitsw ert von 
3,7 kg verbrauchter K ohle fü r 100 cbm 
beheizten Raum es an einem Tag. Der 
übliche D urchschnitt für gleichartige ältere 
Gefängnisse beträg t etw a 4 bis 5 kg, in 
ungünstigen Eällen sogar 6 kg.

Arbeitssaalgebäude.
Die Baugruppe der Zentralanlage wird 

beiderseits abgeschlossen durch die an den 
offenen K opfseiten der Spazierhöfe en t­
lang ziehenden Arbeitssaalgebäude. Ihre 
durch größere Fenster n icht durchbrochene 
Außenm auer ersetzt zugleich eine zweite 
innere Ringm auer. Das Arbeitssaalgebäude 
besteht aus einer Folge von eineinhalb 
Geschoß hohen Arbeitssälen, denen nach 
den V erw ahrhäusern zu ein breiter T rans­
port- und  Lüftungsflur vorgelagert ist. In  
diesen F lu r m ünden unm itte lbar die Türen 
der Verwahrhäuser. Im  Halbgeschoß des 
Flures befindet sich ein W ächterkontroll- 
gang in panoptischer Anordnung, von dem 
aus m an durch hochgelegene Fenster säm t­
liche Arbeitssäle durch einen Aufsichts- 
beam ten beaufsichtigen kann. In  be­
stim m ten A bständen werden die einzelnen 
Säle durch zweigeschossige Zwischenzonen 
getrennt, in denen sich im Erdgeschoß

V "

uesc/foßfione iss  m U

Hügel A

Zentrale A -ß

Spiilzellen und Ausführaborte in  der Zentralanlage. M . 1:150.
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Flur des Verwahrhauses J.

Abort-, Brause- und W aschräume, im Zwischengeschoß 
eine W erkm eisterbühne m it Vorratsräum en befinden. 
Im Falle einer Revolte bleiben die Saaltüren nach dem 
F lur abgeriegelt, und der W erkm eister kann durch 
eine versteckt angelegte Treppe aus dem Saal über 
seine Bühne zum wachthabenden Beam ten auf dem 
Flurgang gelangen und um gekehrt. Die großen Säle 
können wiederum durch transportable gläserne Zwi­
schenwände in kleinere Abschnitte un terte ilt werden 
nach den jeweiligen Erfordernissen des wechselnden 
Umfanges der A rbeitsbetriebe. Im  Anschluß an den 
Transportflur liegen am Bahngleis auf jeder Seite 
zwei Lagerhallen für Fertigfabrikate. In  entsprechen­

den niedrigen A nbauten nach dem Torhause zu be­
finden sich die Garagen und der Raum  für eine kleine 
Feuerwehr zur ersten Brandbekäm pfung.

Die Verwahrhäuser I I I  und I  V.
Diese beiden außerhalb der Zentralanlage auf dem 

H intergelände gelegenen selbständigen Verwahrhäuser 
haben außer den U nterkunftsräum en der Gefangenen 
eigene Verwaltung^-, Arbeite- und Disziplinarräume, 
sind aber im übrigen an die zentrale Beheizung und 
Bewirtschaftung angeschlossen. Sie haben im Sockel­
geschoß außer den Verwaltungsräum en drei große 
Arbeitssäle, im ersten Obergeschoß 30 Schlafzellen,
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Arbeitssaal.

Unteres Geschoß. 
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Werkmeislerbühne. M . 1:200. 

A R B E I T S G E B Ä U D E .

Oberes Geschoß.



Oben: Kirchenraum. TJntcn: Treppenhaus m it B lick nach der Zentrale.
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Wohnhiiuscr für Aufsichtsbeamte. Erdgeschoß. JA. 1:800.

1 W ohn-u.Schhfim m er 
Z  Küche 
J  Badu.W .C. 
it Balkon

‘tJn sp ekto re n

8 Gemeinschaftszcllen zu je 12, eine Gemein­
schaft zu 15 und zwei Gemeinschaften zu 
je  ß Mann. Das zweite Obergeschoß en th ä lt 
die gleiche Zellenanordnung, so daß 300 Mann 
in einem Hause untergebracht werden können.

Das Lazarett.
Die günstige Lage des Bauplatzes inm itten  

märkischen Nadelwaldes führte  dazu, neben 
den üblichen Lazaretträum en der S tam m ­
an sta lt noch eine Tuberkuloseabteilung für 
den Berliner Bezirk vorzusehen. Dafür 
werden alle schwierigen, operativ  zu be­
handelnden Fälle von Brandenburg nach dem 
Bczirkskrankenhaus Berlin überwiesen. Das 
L azarett en th ä lt außer den im Kellergeschoß 
vorgesehenen üblichen Nebenräumen in zwei 
Vollgeschossen eine Infektionsabteilung für 
ß, eine allgemeine A bteilung für 31, eine 
Tuberkuloseabteilung für offene Tuberkulose 
m it 20 und eine allgemeine Abteilung für 
17 B etten. Letztere kann gleichzeitig auch 
für geschlossene Tuberkulose herangezogen 
werden. Außerdem en th ä lt der Bau die 
erforderlichen Arzt- und Behandlungszimmer 
und einen R aum  fü r kleinere Operationen.

T E C H N IS C H E  E IN Z E L H E IT E N .
Außer den bereits bei der Gebäude­

besehreibung genannten technischen Neue­
rungen sei von weiteren bemerkenswerten 
technischen M aßnahmen folgendes e rw äh n t:

Die Abwässer werden über eine von der 
S tad t Brandenburg ausgeführtc mechanische 
und biologische K läranlage nach dem Plauer 
See geführt. In  der Nähe der K läranlage sind 
zur V erwertung des anfallenden Schlammes 
Aufbereitungsanlagen für Dungerde einge­
rich tet. Auch kann das geklärte Abwasser 
noch zur Bewässerung des landwirtschaftlich 
genutzten Geländes im Bedarfsfälle herangezogen 
werden.

Das notwendige Frisehwasser erhält die A nstalt 
durch die Leitung des städtischen W asserwerkes. 
Sollte dieses vorübergehend versagen, sind im U m ­
kreise der A nstalt Kesselbrunnen vorhanden, die für 
gewöhnlich landwirtschaftlichen Zwecken dienen, aber 
im Notfälle bei der W asserversorgung aushelfen 
können.

Im  Falle des Aussetzens der städtischen L ichtver­
sorgung tr i t t  wenige Sekunden danach selbsttätig  eine 
Strom quelle als E rsatz  ein und beliefert alle zur

Sicherung der A nstalt notwendigen P unk te  m it aus­
reichendem Strom .

Die Schwachstromanlage um faßt die F e r n s p r e e h -  
l e i t u n g  m it halbautom atischem  Selbstanschluß zu 
einhundert Anschlüssen und die L ic h t s ig n a l a n l a g e  
zum Herbeirufen der Beam ten von den Zellen aus. 
Sie is t m it der P e r s o n e n r u f -  u n d  A la r m a n la g e  
verbunden und wird durch ein Gegentableau vom Tor­
hause aus dauernd beaufsichtigt. Die W ä c h te r -  
k o n t r o l l a n l a g e  schließt den Kreis der Schwach­
strom anlagen. Vom Torhaus bedient, um faßt sie en t­
sprechend den drei Patrouillengängen drei Schleifen
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Oben: Hauptachse m it Beamtenwohnhausgruppe. Urden: Wohnhaus für Aufsichtsbeamte.
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Innere Umfahrtstraße vom Eckturm ans. Außere Mauerzone vom Eckturm aus.

Querschnitt der Umwehrung. M . 1:200.

- i s t—  i s t   v s - S20— -w  ----
re Umfa/irtstroße 

-ITS— --------- 3.00------•— tos— f-

Erdgeschoß. M . 1:150. Obergeschoß.

L inks: Eckturm, von innen gesehen.

Ansicht des Eckturmes, 
von außen gesehen.

Querschnitt durch die Mauer 
m it Ansicht des Eckturmes.



 J2-------------------
Verwahrhaus IV . M . 1:400.

1 Gemeinschaftsraum fü r  
G M ann

2 Einzelteilen
3 Vernehm ungszimmer
4 Polizeiinspektion, K anzlei
5 Vorsteher 
G Aufzug
7 Aufsichtsbeamter „
S Beamtenabort u . Aufsichts­

kanzlei 
9 Dusche und Baderaum

10 SpülzeUe
11 Gefangenenabort
12 Besenkammer
13 Gemeinschaft sraum  fü r  

12 M ann
14 Aborte
15 Gemeinschaftsraum für  

15 M ann

Schlaf Z e lle .  AI. 1:80. Raum inhalt 18,20 cbm.

1 Klapptisch, 2 Zellenstuhl, «3 Klappbett, 4 Wandschrank,
5 Heizkörper, 6 Nachtgeschirr, 7 E im er, 8 Handfeger, 9 Putz- 

kalten

und dient gleichzeitig für Alarmzwecke. W enn ein 
Aufsichtsbeam ter infolge Überfalls die nächste K on­
tro lluhr n ich t rechtzeitig stechen kann oder K urz­
schluß e in tritt, erfolgt autom atischer Alarm. Von der 
bisher üblichen akustischen Ü bertragung des A larm ­
zeichens durch Sirenen wurde abgesehen, da hierdurch 
eine an der gefährdeten Stelle ohnedies oft vorhandene 
Unruhe und Verwirrung auf die ganze A nstalt über­
tragen wird. Durch die über die Personenrufanlage 
erfolgende optische Durchgabe des Alarmzeichens ist 
es leicht, unauffällig die erforderliche Hilfsmannschaft 
an die Stelle der Gefahr zu bringen. Alle Türen und 
Außeneingänge werden durch Sicherungskontakte und 
M eldeeinrichtungen von der Zentrale aus beauf­
sichtigt.

Außer den schon bei der Beschreibung der Verwahr­
häuser erw ähnten Lüftungseinrichtungen wurde in der 
Koch- und der W aschküche auf eine wirksame Wrasen- 
beseitigung besonderer W ert gelegt. Die bei älteren 
Anlagen zu beobachtende bis zum Tropfenfall gestei­
gerte D urchnässung der Decken wurde vermieden, 
indem m an die lichte Höhe der beiden Räume im 
Entw urf beschränkte und später während des Betriebes 
in die obere' Luftzone über den Kesseln erwärm te 
Frischluft einführte. Infolge höherer W asserauf­
nahm efähigkeit der Frischluft wird der aufsteigende 
W asserdam pf aufgesogen und die Decke bleibt klar, 
wie dies in Brandenburg nach zweijährigem Betrieb 
einwandfrei festgestellt werden konnte.

Die eineinhalb Geschosse hohen Arbeitssäle, die im 
Hochsommer durch die Oberlichtkonstruktion be­

sonders der strahlenden H itze ausgesetzt sind, werden 
sowohl natürlich wie künstlich en tlüfte t. Der seitliche 
Flur, auf den die Türen aller Arbeitssäle m ünden, ha t 
an seinen K opfseiten breite Lüftungstüren, die ebenso 
wie die offen zu lassenden Türen der Säle durch 
Som m ergitter ausbruchsicher geschützt sind. Bei der 
O berlichtkonstruktion wird durch inneren A nstrich 
m it weißer Sonnenschutzfarbe und Saugventilatoren 
von 28 cbm Stundenleistung, die den H ohlraum  
zwischen dem  äußeren und inneren Oberlicht an 
den Stirnseiten entlüften, die strahlende H itze 
beseitigt.

D er bereits erw ähnte Begriff des „halbstarren“ 
Systems unterscheidet die Bauweise der Decken und 
W ände in der neuen A nstalt grundsätzlich von dem 
starren  System alter Anlagen. Bei letzteren w aren die 
25 cm starken Zwischenwände der Zellen die K onstruk­
tionsträger der preußischen K appen oder der E isen­
betonplandecken. Der Um bau eines solchen Zellen­
hauses begegnete schwer überwindbaren Schwierig­
keiten. Bei dem „halbstarren“ System spannen sich 
die -Massivdecken auf Außen- und Innenw and. Die 
Zwischenwände können darun ter beliebig verschoben 
werden, soweit es Tür- und Fensteröffnungen gestatten . 
Um auch in dieser H insicht möglichst bauliche Be­
wegungsfreiheit zu sichern, entspricht im E ntw urf die 
Achse einer Gemeinschaftszelle für drei bis vier Mann 
zwei Normal- und  drei Schlafzellen. Innerhalb  dieses 
Doppelzellenaehsmaßes bestehen also Umbaum öglich­
keiten, je  nachdem die Verwaltung E inzelhaft oder 
Gem einschaftshaft bevorzugt.
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Jnfektiow-Abtlg. 
6 Beten

Erdgeschoß.

Kellergeschoß.

Die eisernen D achkonstruktionen können im Ganzen 
gehoben werden, falls die Y envahrhäuser noch aufge­
stockt werden sollen. Die äußere Erscheinung der 
Gesamtanlage ist dadurch bem erkenswert, daß an Stelle 
der bisherigen im Gefängnisbau üblichen Flachdächer 
über den V erwahrhäusern das Steildach gew ählt 
wurde. Es m uß dies in einer Zeit, die das Flachdach 
als Modeerscheinung bevorzugte, auffällig erscheinen. 
F ü r die W ahl der Dachform waren Gründe des S traf­
vollzuges maßgebend. Gelegentlich der Vorstudien im 
In - und Auslande wurde von nahezu den m eisten be­
fragten Strafvollzugspraktikern das bisher im Ge­
fängnisban übliche Flachdach auf G rund gem achter 
Erfahrungen abgelehnt. N icht nur,' daß bei der bis­
herigen K onstruktion  über die große H itze in  den 
oberen Geschossen während der Sommerzeit geklagt 
wurde, erschien das Flachdach aus Sicherheitsgründen 
dem Steildach n ich t ebenbürtig. Nach dem Ausbruch 
durch die flache Decke verm ag sich der Ausbrecher 
durch Hinlegen auf die ebene Fläche des Daches den 
Blicken der W ächter im Hof zu entziehen, w ährend er 
beim Steildach auf der nachts beleuchteten schrägen 
Dachfläche sichtbar wird und sich durch herabfallende 
Ziegel usw. bem erkbar m achen m uß. Der bereits 
erw ähnte Vorzug des Steildaches in seiner isolierenden 
W irkung bei größerer K älte und H itze wurde in den 
vergangenen zwei Betriebsjahren voll bestätigt.

Bei den A nstrichen zeigt die Behandlung der eisernen 
G itterabschlüsse im Innern  eine Neuerung, indem

das gesäuberte E isen nicht deckend, sondern m it 
T ransparentlack gestrichen ist. D er Lack h a t sich 
gu t bew ährt und bringt das Eisen zur vollen M aterial­
wirkung.

In  geschmacklicher H insicht wurde von manchen 
Besuchern die einfache lichte Farbgebung im Innern 
der A nstalt als zu ansprechend im Vergleich zur 
Zweckbestimmung des Hauses bem ängelt. Dies be­
ru h t auf einer V erkennung der Psyche des Verbrechers. 
Tatsächlich zeigten diese beim Umzug aus der alten 
A nstalt in die neue die größte Abneigung gegen die 
neuen R äum e. B ietet doch der dunkle H intergrund 
eines vom A lter geschwärzten, unübersichtlich ge­
bauten  alten  Strafhauses bequeme Schlupfwinkel, 
w ährend vor dem hellen lichten H intergrund eines 
nach klarem  P lan  gebauten neuen Hauses den W äch­
tern  wenig verborgen worden kann. Auch der durch 
die zarten  Farben bedingte Zwang zu dauernder 
Sauberhaltung ist vielen an die dunkle Kaschemme 
der G roßstadt gewöhnten Verbrechern überaus lästig.

B E A M T E N S IE D L U N G .
An der W interfeldtallee aufgereiht liegen im 

vorderen Schutzbezirk der A nstalt gegen Sicht die 
Beam tenwohnhäuser. Sie en thalten  48 W ohnungen, 
die sich auf sieben Einzelhäuser so verteilen, daß die 
Inspektions- und W ohnhäuser der höheren Beamten 
vor der geschlossenen F ro n t der beiderseitig vom 
H aupteingang der A nstalt angeordneten Aufsichts-
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beamtemvolmhäuser stehen. Das Direktorwohnhaus 
liegt abseits an der Ecke der W interfeldtallee und des 
Wasserwerksweges. Jedes Aufsichtsbeamtenwohnhaus 
h a t 16 W ohnungen für vier H aupt- und zwölf Ober­
wachtm eister. Die Wohnfläche beträg t für H au p t­
w achtm eister 70 qm, für Oberwachtmeister 60 qm. 
Hierzu kom m t das Nebengelaß. Jedes Inspektions­
beam tenwohnhaus h a t vier W ohnungen zu je 80 
bis 85 qm Wohnfläche und Nebengelaß. Das W ohn­
haus der höheren Beam ten en thä lt zwei Stockwerk­
wohnungen zu je 116 qm Wohnfläche und eine durch 
zwei Stockwerke gehende W ohnung zu 120 qm 
Wohnfläche. Die Direktorwohnung h a t 148 qm W ohn­
fläche. Zu allen W ohnungen gehören Gärten, die m it 
einer Laube und K leintierstall versehen sind.

BA U K O ST E N .
Ü ber die Veranschlagung der Baukosten einer 

neuen S trafansta lt lassen sich keine Regeln aufstellen. 
Schon der A ltm eister des preußischen Strafvollzugs 
K r  oh  ne  w arn t davor, die K osten behelfsmäßiger 
Anlagen, in denen Gefangene unterschiedslos zu­
sam m engepfercht baulich auf kurze Sicht unterge­
bracht sind, zu vergleichen m it massiven Bauanlagen, 
in denen ein geregelter Strafvollzug auf Jahrhunderte 
getrieben werden soll. H aben sich doch gerade An­
stalten , deren Neubau verhältnism äßig viel Geld 
kostete, im Laufe der Zeit oft besser gehalten als unzu­
längliche, allzu billig hergestellte Anlagen. Ein Bei­
spiel hierfür is t die S tra fansta lt Rendsburg. Sie wurde 
1870—75 erbaut. Die auf den Kopf des Gefangenen 
entfallende anteilm äßige Baukostensumme betrug 
dam als 6462 M. Trotz alledem gehört Rendsburg 
nach der vor kurzem erfolgten Modernisierung zu den 
m odernsten Anlagen des preußischen Gebietsteiles. 
Das gleiche g ilt für die S trafansta lt Plötzensee (erbaut 
1869—76), die einen K ostenaufwand von 4523 M fin­
den Kopf des Gefangenen erforderte. In  der Zeit kurz 
vor dem Kriege w ar man bestrebt, die Baukosten der 
N euanlagen im m er mehr einzuschränken m it dem 
Ergebnis, daß Dachboden, Keller, Vorrats- und Ar­
beitsraum  stiefm ütterlich behandelt wurden. H ier­
durch wurden später zahlreiche Ergänzungsbauten auf 
den Höfen notwendig, sehr zum Nachteil der Ü ber­
sichtlichkeit des ursprünglichen Planes. Zu den m it 
äußerster Sparsam keit gebauten Anlagen der Vor­
kriegszeit gehören u. a. Freiendiez, Rheinbach und 
Stuhm . Die anteilm äßigen Kostensum m en auf den 
Kopf des Gefangenen betrugen bei Freiendiez 2631 M, 
bei Rheinbach 2200 M, bei Stuhm  3345 M. Hierbei 
ist zu beachten, daß die Ausführung von Stuhm  be­
reits in die K riegszeit fiel. In  Freiendiez betrug der 
E inheitssatz für den K ubikm eter um bauten Raumes 
11,70 RM. Dieser außergewöhnlich niedrige Satz ist 
auf Gefangenenarbeit zurückzuführen, m it der diese 
A nstalt un ter möglichstem Ausschluß freier A rbeit 
gebaut wurde. Bei freier A rbeit h ä tte  der K ubik­
m eterpreis in der Vorkriegszeit 19 RM betragen, und 
der Baupreis für den Kopf des Gefangenen h ä tte  sich 
von 2631 RM  auf 4280 RM gesteigert. Bei einem 
Vergleich m it Nachkriegsbauten sind in dieser Rech­
nung die K osten der später notwendig gewordenen 
Ergänzungsbauten ebensowenig berücksichtigt wie 
die nach dem Kriege eingetretene Ü berteuerung der 
Baukosten.

In  B randenburg werden die Baukosten rd. 8 300 000 
Reichsm ark betragen bei einer durchschnittlichen 
Belegungsfähigkeit von 1800 Mann. Dies entspricht 
einem Einheitspreis auf den Kopf des Gefangenen 
von 4611 RM.

D a der Brandenburger Bau im wesentlichen von 
freien A rbeitern errich tet wurde, die durchschnittliche 
Ü berteuerung der B aukosten gegenüber der Vorkriegs­
zeit in den B aujahren 1926 bis 1934 ungefähr 150%  
betrug, auch gegenüber Freiendiez erhebliche P ro ­
gram m erweiterungen sta ttfanden , wäre ein E inheits­
satz von 7500 RM durchaus v ertre tbar gewesen. Daß 
es gelungen ist, diesen Satz so stark  zu senken, ist 
außer den Bemühungen der Bauleitung um spar­
sam ste Bew irtschaftung der Baugelder auf die V er­
größerung der ursprünglich angenommenen Bele­
gungsstärke zurückzuführen. M it dem nach träg­
lichen E inbau der Gem einschaftsunterkünfte in der 
Zentralanlage und durch den N eubau der V erw ahr­
häuser I I I  und IV  wird der baulich teurere N orm al­
zellenbau von 22 cbm E inheit zugunsten des Gemein­
schaftszellenbaues zu zwölf Mann und des Schlaf­
zellenbaues zu 17 cbm E inheit zurückgedrückt. Auch 
die auf die allgemeinen Anlagen wie Küche usw. e n t­
fallenden anteilm äßigen K osten senken sich durch 
Verteilung auf eine größere Belegschaft. Trotzdem 
h a t die Steigerung der Belegungsfähigkeit auf 
1800 Mann durch entsprechende Ergänzungsbauten 
keine unzulässige Ü berbelastung der A nstalt zur Folge.

W enn der Neubau in Brandenburg nach der Höhe 
der Bau- und Betriebskosten bis je tz t rech t günstige 
Ergebnisse gezeigt h a t, könnte trotzdem  die Frage 
aufgeworfen werden, ob n ich t gegenüber dem Massiv­
bau die wesentlich billigere Form  des Barackenbaues 
m it gleichzeitiger A rbeit im Freien (amerikanisches 
Farmgefängnis) der Zukunftstyp  des Gefängnisses 
der neuen Zeit sein wird. Demgegenüber is t einzu­
wenden, daß die Gefangenen verschiedenartig sind 
und sich nicht gleichmäßig fü r einen Typ des S tra f­
vollzugs eignen. Es is t daher richtiger, beide Typen 
als gleichberechtigt in gegenseitiger Ergänzung neben­
einander zu pflegen. Wie die A rbeit im Freien, selbst 
bei schwerster Zucht und größten W itterungsunbilden, 
als ein Leben in Gottes freier N atu r dem zur F reiheit­
strafe V erurteilten das Eingeschlossensein erst in den 
N achtstunden, wenn er zu müde zum Nachdenken 
ist, zum Bewußtsein bringt, führt das Leben in der 
geschlossenen A nstalt tro tz  aller Vorzüge moderner 
Technik dem Eingeschlossenen den V erlust der F rei­
heit wesentlich drastischer zu Gemüte. Solange daher 
die Freiheitstrafe in Geltung bleibt, wird auf den 
Vollzug in geschlossenen Anstalten nicht verzichtet 
w erden können. Bei den Überlegungen über die Ver­
billigung der U nterbringung jedoch wird man s ta t t  
der bisher vorwiegenden Anwendung der 22 cbm- 
Zelle zu gemischten H aftform en übergehen müssen, 
wie dies in Brandenburg geschehen ist. W enn der­
artige A nstalten hygienisch gu t eingerichtet sind, 
wird auch eine Verringerung des auf den Gefangenen 
entfallenden Luftraum es ohne Nachteil von diesem 
ertragen werden können. Sind doch die bisherigen Ab­
messungen in einer Zeit genorm t worden, als man 
die Vorteile m oderner K analisation, Heizung und 
Lüftung noch nicht kannte. So konnte auch in B randen­
burg eine vorübergehende stärkere Belegung im ver­
gangenen W inter so gu t gesundheitlich überwunden 
werden, daß das noch nicht fertiggestellte L azarett 
überhaupt nicht en tbehrt wurde.

B A U G E SC H IC H T E .
Die Mängel der alten  in der M itte der S tad t B ran­

denburg gelegenen S trafansta lt waren seit Jahren  
der Gegenstand erheblicher Klagen in  der Öffentlich­
keit. Eine Meuterei größeren Umfanges, eine K ette  
von Ausbrüchen, durch welche die Umgebung der
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A nstalt schwer in M itleidenschaft gezogen wurde, 
gaben schließlich den unm ittelbaren  Anlaß zur E rrich­
tung des Neubaues. Von den vielen märkischen 
S tädten, die sich um den N eubau bem ühten, erhielt 
die S tad t B randenburg auf dasA ngebot eines baureifen 
Geländes von 43,5 ha im altstädtischen E orst den 
Vorzug. Günstige Besonnung der Baustelle (Nord­
pfeil in der Diagonale des G rundstücks), staubfreie 
gesunde Lage im m ärkischen W ald, guter hoch- und 
grundwasserfreier Baugrund, günstige Verkehrsver­
bindungen, Anschlußmöglichkeit an städtische Gas-, 
Wasser- und E lektrizitätsanlagen bei angemessenem 
Tarif waren für diese Entscheidung ausschlaggebend.

Die große finanzielle' Tragweite des Bauvorhabens 
forderte eine besonders eingehende Program m  Vorbe­
reitung und Planung. In  enger Zusam m enarbeit der 
Justiz-, Finanz- und B auverw altung wurde an H and 
m ehrerer Versuchsentwürfe das B auvorhaben in eine 
im m er einfachere und knappere Form  gebracht. Nach 
eineinhalb]ähriger V orarbeit wurde am 1. Ju n i 1927 
m it den V orarbeiten an der Baustelle begonnen und 
im Sommer 1928 der R ohbau der Zentralanlage und 
zweier Inspektionsbeam tenw ohnhäuser ausgeführt. 
In  den Jah ren  1929 bis 1931 erfolgte der innere Aus­
bau bis zu der am  15. Dezember 1931 erfolgten te il­
weisen Übergabe der Zentralanlage an die nutzende 
Verwaltung. In  den folgenden Jah ren  wurden Be­
am tensiedlung, K rankenhaus und sehr umfangreiche 
N ebenanlagen ausgeführt. Als letzter Bauteil sind 
zur Zeit die V erwahrhäuser I I I  und IV  im Bau. Ihre 
Fertigstellung und dam it der Abschluß des ganzen 
Baues ist im Sommer 1935 zu erw arten. Die Länge 
der B auzeit erk lärt sich aus der durch die F inanznot 
bedingten starken  K ontingentierung der jährlichen 
H aushaltm itte l. Sowohl in den für den B au zuständi­
gen M inisterialinstanzen wie bei den örtlichen D ienst­
stellen h a t die Bauausführung oftm aligen Personal­
wechsel erfahren. W enn es trotzdem  gelungon ist, 
die Einheitlichkeit des Baues zu wahren, und die lang­
wierige B auausführung durch alle K lippen des W ech­
sels der Anschauungen glücklich hindurchzustcucrn, 
so ist dies sehr wesentlich dem unveränderlich gleich­
gebliebenen regen Interesse zu danken, m it dem 
Justiz- und F inanzverw altung die A rbeit der s ta a t­
lichen H ochbauverw altung, in deren H änden die ge­
sam te E ntw urfsbearbeitung und Ausführung lag, 
wirksam gefördert haben. Besonders wertvoll für das 
Gelingen des Baues w aren auch die Anregungen und

M I T T E I
Wettbewerbe.

A m tsgericht Augu-stusburg i. E .
(vgl. S. 371 d. Bl.). Das Preisgericht sprach den
1. Preis dem Regierungsbaum eister a. D. Dr.-Ing.
H. W u r s t e r ,  Dresden, M itarbeiter A rchitekt 
W . N i t  sc h e , Dresden, zu, den 2. Preis dem Archi­
tek ten  Paul J ä g e r ,  K unstschule W eimar, und den 
3. Preis dem A rchitekten K u rt O t to ,  Dresden.

A ltstad tsanierung  in  F ra n k fu r t a. M a in  
(vgl. S. 478 d. Bl.). Das Preisgericht tag te  am  6. und
7. O ktober d. J .  Zu den einzelnen Aufgaben wurden 
folgende Preise zuerkannt:

Aufgabe Schüppengasse: 1. Preis: A rchitekt H. F. 
W . K r a m e r ;  2. Preis: A rchitekten Johannes S a lz e r  
und  W ilhelm H e n ß  ; 3. Preis: A rchitekt Dipl.-Ing. 
Bernhard H e r rn k e s ,  M itarbeiter Heinrich F ü l le r .

Ratschläge aus den E rfahrungen des praktischen S traf­
vollzugs, die O berdirektor S ch  w e r d t f  e g e r  der 
B auvcrw altung geben konnte.

E iner Ehrenpflicht sei ferner genügt durch das Ge­
denken an den früh verstorbenenRegierungsbaum eister 
W ilhelm S ech  a u s ,  der an der A usarbeitung der ersten 
E ntw ürfe und an  der Bauleitung des Rohbaues her­
vorragend beteiligt war.

S C H L U SSW O R T .
Ü ber die äußere G estaltung eines Gefängnisses 

leben im Volke noch rom antische Anschauungen, die 
von den S trafanstaltsbau ten  des Königs Friedrich 
W ilhelms IV. bestim m end beeinflußt werden.

E in  Gefängnis sieht danach wie eine m ittelalterliche 
Zwingburg m it M auern, Türm en und Zinnenkränzen 
aus. Im  Gegensatz hierzu form te eine spätere Zeit 
die G attung  des mauerlosen Farmgefängnisses (Eng­
land, Amerika), dessen V erwahrhauspavillons eher 
denen eines modernen Sanatorium s als einem Straf- 
hause gleichen. Der Bau in B randenburg will an keinen 
dieser beiden Typen anklingen. Es ist kein Zufall, daß 
in den Kreisen der N ächstbeteiligten der Bau den 
Nam en „F ab rik “ bekommen hat, b ildet doch die von 
dem Verbrecher so gefürchtete h arte  A rbeit zusammen 
m it der sicheren U nterbringung die H auptgrundlage 
der gesam ten Program m stellung. Landwirtschaftliche 
und  industrielle A rbeitstä tten  um rahm en die W ohn­
bauten  der Gefangenen, die zusammen m it dem Ver­
w altungsgebäude den richtig  verstandenen Geist 
einer Sachlichkeit zeigen wollen, die nichts hinzufügt, 
was sich n ich t durch die ernste Zweckbestimmung 
rechtfertigen läßt. Auch der sparsam st angebrachte 
Schmuck am Verwaltungsgebäude dient diesem Ziel. 
Die P lastik  des R itte rs  Georg über dem  H auptportal 
will den siegreichen K am pf des S taates m it dem 
Drachen des U nrechts versinnbildlichen, w ährend die 
aus dem Backstein herausgehauenen Hochreliefs der 
vder K ardinaltugenden Gerechtigkeit, Selbstbeherr­
schung, Tapferkeit, W eisheit, den Geist versinn­
bildlichen sollen, der die Beam tenschaft des Hauses 
bei ihrer schweren A rbeit beseelen soll. Im  übrigen 
soll der N eubau nach seiner äußeren Erscheinung, 
in Baustoff und B auart der Überlieferung heimischer 
Bauweise folgend und in seinen großen Baulinien 
dem ernsten m ärkischen Kiefernwald angepaßt, durch 
diese V erbundenheit m it dem Boden seinen unauf­
fälligsten aber besten Schm uck finden.

L U N G E N
Aufgabe W edelgasse: 1. Preis: A rchitekt August

K e u n e ;  2. Preis: A rchitekt H. F . W. K r a m e r ;  
3. P reis: A rchitekt K arl O lsso n .

Aufgabe Fahrgasse: 1. Preis: Dipl.-Ing. Heinz B u ff  
und W alter J u n i o r  ; 2. Preis: A rchitekt G. S c h a u p p ;  
3. Preis: A rchitekten Adolf A. A ß m a n n  und Fr. V eil.

Aufgabe Löhergasse: 1. P re is : Arch itek t S c h a u p p ;
2. Preis: A rchitekt K arl G r a f ;  3. Preis: Dipl.-Ing. 
A rchitekt B ernhard H e r rn k e s  und H einrich F ü l l e r

Buchbesprechungen.
H andbuch über den P reußischen S taa t fü r  das 
Ja h r  1934.
Herausgegeben vom Preußischen Staatsm inisterium . 
Berlin. R . v. Deckers Verlag/G. Schenck. L II  und 
1047 S. in 8°. Vollausgabe geb. 29,70 RM.

Die Neuausgabe 1934, die auch wieder im Büro des 
Staatsm inisterium s bearbeitet wurde, en th ä lt in der
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altbew ährten Druckform die Aufzählung und Gliede­
rung der einzelnen Behörden und K orporationen, die 
Darstellung ihrer staatsrechtlichen Grundlagen, ihres 
Aufgabenkreiscs und ihrer örtlichen Zuständigkeit. 
Daneben werden wertvolle praktische Angaben über 
die Postanschriften, Fernsprechanschlüsse, Bank- und 
Postscheckkonten und Telegrammadressen der Be­
hörden gem acht. Alle Angaben sind nach dem 
neuesten Stande ergänzt, so daß die neue Ausgabe 
nicht nur für den inneren Dienst der Behörden, son­
dern darüber hinaus auch für weitere Kreise ein zuver­
lässiges Nachschlagebuch über das neue amtliche 
Preußen sein wird. P.

D ie Ödländereien in  der P rovinz Brandenburg und  
die U m siedlung in  einem Stadtkreise.

Die Märkische Arbeitsgem einschaft der Freien 
Deutschen Akademie des Städtebaues gibt das 2. H eft 
ihrer Schriftenreihe „Siedlung“ heraus, in welchem 
die oben genannten Themen von Regierungs- und 
K u ltu rra t B a u m g ä r t l ,  Potsdam , sowie von S ta d t­
baura t Dr.-Ing. E rb s , B randenburg a. H., behandelt 
werden. Die Schrift is t aus dem Selbstverläge der 
Deutschen Gesellschaft für Bauwesen, Berlin NW  7, 
H erm ann Göring-Straße 20, zum Preise von 1 RM zu 
beziehen. N .

A M T L I C H E  N A C H R I C H T E N

Deutsches Reich.
Der R egierungsbaurat (H) L ö fk e n  im Reichs- 

luftfahrtm inisterium  ist zum Oberregierungsbaurat 
ernannt worden.

Preußen.
Zur Beschäftigung überwiesen: Regierungsbaumeister 

(H) R obert S c h ä f e r  un ter W iederaufnahme in den 
S taatsdienst der Regierung W iesbaden.

Die Staatsprüfung haben bestanden: die Regierungs­
bauführer G ustav Z ie m e r , Wolfgang S c h in d e l , Hans 
P r a s s e s  (Hochbaufach); — Friedrich H e i lm a n n ,  
Friedrich Franz M e y e r , Paul W e n d ig g e n s e n  
(Wasser- und Straßenbaufach); —  Paid M e in e , 
W e rn e r  K ü h n e  (Eisenbahn- und Straßenhaufach): 
—  W erner B e r n s a u  (Maschinenbaufach).

Dem Regierungsbaum eister (H) Dr.-Ing. Wilhelm 
O hm  ist die nachgesuchte Entlassung aus dem S taats­
dienste erte ilt worden.

*

Zulassung  neuer Baustoffe und neuer B auarten durch  
die Hochbauabteilung des preußischen F in a n z ­
m in isterium s a u f Grund der Vorschriften über die 
allgemeine Z ulassung  neuer Baustoffe usw. vom
8. Februar 1934 (Zentralbl. d. Bauverw ., S . 114). 

A llg e m e in e  Z u la s s u n g e n  s in d  e r t e i l t  w o rd e n :
1. Der F irm a K arton-Papierfabriken A.-G. in Groß- 

Särchen, für die K apag-Isolierbauplatte (Verlänge­
rung der bisherigen Zulassung bis 30. 6. 1935).

2. D er F irm a G. A. Braun in Köln für das „Itex- 
Feucrschutzsalz“ .

3. Dem Ingenieur W alter Tews in Berlin-Grünau für 
„Sola“ - G laseisenbetonplatten.

I .  D er F irm a Ewald Dörken A.-G. in Herdecke für 
das Feuerschutzm ittel „Flam m ex".

5. Der F irm a Traßwcrke Meurin A.-G. in Andernach 
für Bimsbeton-Voll- und Hohlblocksteine. 

W id e r r u f e n  w o rd e n  s in d :
1. Die allgemeine Zulassung der eisernen Gerüst­

konsole System „Pflüg“ (Bescheinigung vom 27. 7. 
1930 für Baum eister Pflug, Luckenwalde).

2. Die allgemeine Zulassung einer Hohlwand für den 
Stahlskelettbau, System Dr.-Ing. H. Sehinuckler, 
Berlin.

*

R dE rl. cl. F M . v. 10.10.1934, betr. die allgemeine Z u ­
lassung neuer Bauw eisen (Baustoffe u n d  Bauarten) 

—  V 19. 6300f20  — .
F ür die Zulassung neuer Bauweisen (Baustoffe und 

Bauarten) sind nunm ehr im  Wege freier Vereinbarung

zwischen den Länderregierungen vereinheitlichte 
Grundsätze für das gesamte Reichsgebiet aufgestellt 
worden. Sie entsprechen hinsichtlich des Verfahrens 
im allgemeinen den Vorschriften vom 10. Februar 
1934 —  Zentralbl. d. Bauverw. S. 114 — , die infolge­
dessen aufrecht erhalten  bleiben. Dagegen sind die 
technischen Bestimmungen über die Anforderungen, 
die die Baustoffe und B auarten erfüllen sollen, vom 
22. Februar 1934 durch diejenigen vom G. Septem ber 
1934 — Zentralbl. d. Bauverw. S. 563 —  ersetzt wor­
den. Dicscrhalb verweise ich auf den R dE rl. vom
6. Septem ber 1934 —  V 19. 6300/21 —  ebenda.

Im  übrigen gelten folgende Vereinbarungen für das 
Reichsgebiet:

1. Bauweisen (Baustoffe und B auarten), die in den 
einzelnen Ländern schon bisher allgemein als gebräuch­
lich anerkannt sind, gelten in  diesen als allgemein 
zugelassen. Auch bleiben die bisherigen Zulassungen 
der einzelnen Länderregierungen von der neuen 
Regelung unberührt.

2. Die Anwendung von Bauweisen (Baustoffen und 
Bauarten), die n icht als bisher gebräuchlich bezeichnet 
werden können, und über die bestim m te Erfahrungen 
fehlen, können nur allgemein zugelassen werden, nach­
dem ihre B rauchbarkeit und Zuverlässigkeit nachge­
wiesen worden ist.

3. Die Zulassung neuer Bauweisen (Baustoffe und 
Bauarten) ist, wenn sie sich n ich t auf ein einzelnes 
Land beschränkt, im allgemeinen bei der Zulassungs­
behörde des Landes zu beantragen, in dem der A ntrag­
steller seinen W ohnsitz h a t oder ein Gewerbe betreibt. 
Möglichst schon m it dem Antrage sind Nachweisun­
gen und Prüfungsergebnisse vorzulegen, die als G rund­
lage für die Zulassung dienen sollen. Sie haben in 
allen Ländern den technischen Bestim m ungen für die 
Zulassung neuer Baustoffe vom 6. Septem ber 1934 
(DIN-Vorschriften 4110) zu entsprechen. Auf E r­
fordern der Zulassungsbehörde haben die Antragsteller 
die nötigen Prüfungsnachweise beizubringen.

4. Bei der Beurteilung der neuen Bauweisen (Bau­
stoffe und Bauarten) haben die Zulassungsbehörden 
die technischen Bestim m ungen D IN  4110 zu Grunde 
zu legen. Soweit jedoch für die Anwendung oder P rü ­
fung bestim m ter Bauweisen allgemein andere aner­
kannte  Vorschriften bereits bestehen (Bestimmungen 
des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton, Zement- 
normen, ETB-Normen, W erkstoffnormen usw.) finden 
diese sinngemäß Anwendung.

5. Als Prüfungsnachweise im Sinne der technischen 
Bestimmungen gelten im allgemeinen nu r Zeugnisse 
von staatlichen oder öffentlich-rechtlichen M aterial­
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prüfungsäm tern und M aterialprüfungsanstalten. Ge­
genwärtig kommen hierfür folgende Stellen in B e tra c h t: 
S taatliches M aterialprüfungsam t in  Berlin-Dahlem, 
Heinrich H ertz -In stitu t in  Berlin-Charlottenburg, 
Staatliche B auprüfungsanstalt in Bremen,
Staatliches M aterialprüfungsam t an  der Techn. H och­

schule in  D arm stadt,
Staatliches Versuchs- und M aterialprüfungsam t an 

der Techn. Hochschule in  Dresden,
Staatliche M aterialprüfungsstelle an  der Akademie für 

Technik in Chemnitz,
In s titu t für E isenbeton an der Techn. Hochschule und 

V ersuchsanstalt für Holz, Stein und Eisen in  K arls­
ruhe,

S taatliches Versuchs- und M aterialprüfungsam t an 
der Hochschule für angew andte Technik in  K öthen, 

Bautechnisches Laboratorium  an  der Techn. H och­
schule in  München,

M aterialprüfungsam t der bayerischen Landesgewerbe­
an s ta lt in  Nürnberg,

M aterialprüfungsam t an der Techn. Hochschule in 
S tu ttgart.
6. F ü r die Prüfung dürfen nu r Stoffe verw endet 

werden, die von besonders hierfür B eauftragten aus den 
V orräten des Herstellers ausgew ählt worden sind. 
Sind solche V orräte n ich t vorhanden, so sind die für 
die Prüfung erforderlichen Proben oder Probestücke 
unter A ufsicht des Entnehm enden herzustellen. Vor 
der Zulassung einer Bauweise kann  die Zulassungsbe­
hörde den Betrieb des Antragstellers durch einen Be­
auftrag ten  besichtigen lassen. Diese Besichtigung soll 
dann, wenn im Betriebe eine E ntnahm e von Proben 
oder Probestücken zur D urchführung von Versuchen 
notwendig ist, möglichst gleichzeitig m it der Probe­
entnahm e durch den m it dieser B eauftragten vorge­
nommen werden.

7. Zulassungen werden s te ts  widerruflich für eine 
bestim m te Zeit, längstens jedoch für 5 Jah re  erteilt. 
Sie können auf A ntrag verlängert oder in ihrer W irkung 
ausgedehnt werden. Sie können jederzeit einge­
schränkt oder widerrufen werden, wenn die B edingun­
gen der Zulassung n ich t erfüllt werden oder die zuge- 
lassenen Bauweisen (Baustoffe und Bauarten) nach 
dem U rteil der Zulassungsbehörde' eines Landes sich 
n icht bew ährt haben. Die Zulassung erlischt, wenn 
sich herausstellt, daß dem A ntragsteller das R echt 
fehlt, die zugelassene Bauweise auszuführen.

8. W erden Bauweisen (Baustoffe und Bauarten) 
als Fertigbauteile zugelassen, so ist, soweit dies tech­
nisch möglich ist, eine entsprechende Kennzeichnung 
der Fertigbauteile in  der Znlassungsurkunde vorzu­
schreiben.

9. I s t  eine Bauweise (Baustoff oder B auart) in 
einem Lande im  ordnungsm äßigen Verfahren zuge­
lassen worden, so werden die Zulassungsbehörden der 
übrigen Länder, auf die sich der Zulassungsantrag 
ausdrücklich erstreckt, die Zulassung auch ihrerseits 
aussprechen, wenn zwischen den beteiligten Zulassungs­
behörden E inverständnis über den Gang des Prüfungs­
verfahrens und die zu stellenden Anforderungen sowie 
über die A rt, den Um fang und die Bedingungen der 
Zulassung besteht.

10. Die gesam ten K osten des Zulassungsverfahrens 
trä g t der Antragsteller. Die Verwaltungsgebühren 
betragen in Preußen gem. lfd. Nr. 13a des Gebühren­
tarifs zur VGO. in der Fassung vom 19. Mai 1934 
— GS. S. 261 —

a) für allgemeine Zulassung von Baustoffen 20 bis 
500 RM,

b) für allgemeine Zulassung von B auarten  50 bis 
1500 RM,

c) N achtragszulassungen (Ergänzungen,Änderungen, 
Ausdehnungen, Verkürzungen)

zu a) und b) 1/i  bis 34 der Gebühren von a) 
und b), jedoch m indestens 

bei a) 5 RM, 
bei b) 15 RM.

Die durch die Prüfung der Brauchbarkeit und Zuver­
lässigkeit der Baustoffe und B auarten  erwachsenen 
K osten sind außerdem  als bare Auslagen einzuziehen.

11. Von wichtigen V erw altungsakten gem. Nr. 7 
dieses Erlasses geben sich die Zulassungsbehörden 
durch Ü berlassung einer Abschrift der Zulassungs­
urkunde oder Zulassungsverfügung K enntnis.

In  V ertretung 
Dr. L a n d f r ie d .

An
die RegPräs., '
den Verbandspräs. in Essen,
den Staatskom m issar der H au p tstad t Berlin,
die Landräte,
die Oberbürgermeister der Stadtkreise, 
die sonst. Baugenehmigungsbehörden und 
die Preuß. Staatshochbauäm ter.

*

R d E rl. d. P r. F in . M in . v. 1 2 .1 0 . 1934, betr. Über­
tragung baupolizeilicher A bnahm en  a u f nachgeord- 
nete Polizeibehörden  —  V. 18. 2400¡26  — .

Gegen die Anordnung im Abs. 2 des R dE rl. v. 
26. 7. 1934 — V. 2. Nr. 57 O h -8  — , betr. A n­
wendung der Erm ächtigung in  Nr. 8 der Ausführungs- 
bestim m ungen vom 10. 2. 1934 zum Gesetz über bau­
polizeiliche Zuständigkeiten (Zentralb latt der B au­
verw altung S. 85) sind von einzelnen Regierungs­
präsidenten Einwendungen erhoben worden. Diese 
haben mich veranlaßt, die Angelegenheit m it ver­
schiedenen hierzu besonders herangezogenen O rts­
baubeam ten und Regierungsdezernenten eingehend 
zu erörtern. Nach dem Ergebnis der Verhandlungen 
liegt kein G rund vor, die Fälle erheblich zu be­
schränken, in denen die A bnahm en der B auten  von 
den Kreispolizeibehörden den ihrer Aufsicht un ter­
stellten  Polizeibehörden zu übertragen sind. Zur E n t­
lastung der Beam ten und Angestellten der Preuß. 
S taatshochbauäm ter und zur E rsparung von Reise­
kosten i s t  vielm ehr von der Erm ächtigung in Nr. 8 
der Ausf. Anw. vom 10. 2. 1934 erschöpfend Gebrauch 
zu machen.

Allerdings wird die Abnahme von N e u b a u te n  
kleinerer W ohnhäuser nur dann  den Ortspolizei­
behörden zu übertragen sein, wenn ihnen ein im 
Hochbaufach erfahrener technischer B eam ter oder 
A ngestellter dauernd zur Verfügung steh t. Ebenso 
sind A nbauten und U m bauten von W ohnräum en 
sowie N eubauten von Ställen, Scheunen, Speichern 
usw. in üblicher B auart, sofern die baulichen Maß­
nahm en m it wesentlichen konstruktiven Änderungen 
verbunden sind, den Ortspolizeibehörden zur Ab­
nahm e nur dann zu überlassen, wenn sie diese Voraus­
setzungen erfüllen.

Im  Aufträge 
E g g e r t .

An d. RegPräs., d. V erbandspräsidenten in Essen, 
d. L andräte  und d. Preuß. Staatshochbauäm ter.
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